
Eigenheıt bedeutet doch, den anzen Men-
schen sehen, während 1mM allgemeınen bel
anderen Einrichtungen 1U  E eın Teilaspekt
der Menschen „behandelt“ wWwIrd. Darüber
hınaus S1INd die Letzteren uch noch die Manired GörgBedingungen ihrer Geldgeber gebunden. Eın Aifrıkaner In Jerusalem!Angesichts des Eilınsatzes un! der Zusam-
menarbeit, W1e€e S1e 1n den EG angestrebt ıe Busfahrt me1ner Dienststelle führt
werden, MU. iıhre Spir1ıtualıtät wohl he- mich einem sogenannten Asylbewerber-
inhalten, daß Menschen einander brauchen heiım vorbel. Ich konnte Cdie Entstehung die-
un dal die Hoffnung, die Note überwınden SCL_ Anlage INa  S sagt wohl auch, nicht —

können, VOL allem begründet ist 1n der nıger euphemistisch, „Asylantenwohnheim“
Laıebe „Du wiıirst geliebt.” Das ist die Irohe oder ‘dergleichen dazu verfolgen, 1M nıcht
Botschafit, die 1n den Pa besche1ıden und sonderlich bevorzugten Münchener Norden,
mi1t „Fallen und wıeder Aufstehen“ wahr g_. der „Triebstraße“, eınen Steinwurt VO  -
macht wIrd. Das außert sıch nicht 1Ur 1mM einem Bordell entfernt Neın, auftf den
Bemühen, jeden Menschen akzeptie- sten 1C keine gutbürgerliche der hoch-
DEeN, W1e€e 1st, sondern uch 1 praktıschen anständige Adresse. Und die Anlage selbst:
Eiıınsatz fÜür jeden einzelnen. Man Vertiraut 1n Fertigbauweise hochgezogen, wel dop-
darauf, daß Glaube, Hoffnung und Lilebe pelstöckiıge Gebilde AaUus aufeinandergesetz-
sinnvoll wiıirken. ten Wohncontainern eın durchaus verrate-
Im großen un! anzen scheinen die eigene risches Wort m1t Außenaufgängen e-—

Spiritualität und die eigene Identität der hen, grun angestrichen, S! als sollte wohl
MSTITerdamer s 1 der eutigen gesell- Hoffnung suggerleren der wollte INa  -
schaftlichen Siıtuation eın WEn nicht e1N- die „  ar des Propheten” (Mohammed) C1L-

zıgartıger doch e1n nicht übersehen- innern? Vor allem ber 1n respektvoller Fnt-
der Faktor sSeln. fernung VO  5 ausern und Wohnblöcken des

Stadtteils, abgegrenzt durch einen 111715 -
ZUuUm Schluß hohen Zaun, nıcht aut den ersten Blick
Dıeser Artiıkel wirtt wahrscheıinlich mehr sichtbar, ber sicher Wwırksam, dazu durch
Fragen auf, als beantwortet Zum Be1- einen aufgeworfenen Erddamm, ganz gew1ß
sple. Werden die T und die örtlichen A0 ASCHUtZ- der „Gäste“ AUS dem Aus-
Glaubensgemeinschaften uch künfitig, land. Man mMUu. ]a, scheint C dıe Bewoh-
TOLZ der unsiıcheren finanzıellen Verhält- Nner des „Heims“ VOTL Provokateuren bewah-
N1SSe, ihren und erhalten können? Wird FehH, INa hat Ja nıchts s1e, diese ASE
VO  S der .. „ Arbeit ein heilsamer Eintfluß länder, ber gibt Ja immer welche WI1IC

ausgehen können aut dıe Kirchengemeıin- M1r 1ne HFrau gestern noch sa  e7 die M1r bel
den, ın denen vielleicht zuviel Wert auft meılıner Aussprache ich bın Westfale) nıcht

recht glauben wollte, daß ich Deutscher S@e1Wort und lturgle gelegt wird? Wıe wIird
siıch die Zusammenarbeıt zwıschen ] P S, w1e S1e sprechen 7u) e1s sind
un nıchtkirchlichen Nstanzen auft die Afrıkaner, die 1n den Bus einsteıgen der ihn
Identität der "L.S auswirken? Wıe kann verlassen, fast immer ganz Junge eute, hın-
INa  5 überhaupt solche Identität auft längere eingeworfen 1n 1ne Ghettoex1istenz.
e1t garantıeren, WEell immer mehr eute Der Blick 1öst sSsozlatıonen AU!  N Nur wenl-
aus nıchtkirchlichen Kreisen sıiıch für diese Kılometer VO  - hler liegt Dachau, eın
Arbeit einsetzen? Ortsname, den 11a9a  n Z Leidwesen der Be-

wohner wohl unwiderrullich m1 dem 1nDennoch: Alle diese Fragen können N1C
verhehlen, daß WIT die u sehen 1n der Verbindung bringen wird Daran wird sich
christlichen Tradition, 1n der se1t Jahrhun- nıchts aändern, WEeNnNn MI1r uch noch VOTL NT
derten äubige immer wieder ufs MNECUC

nach Formen kırchlicher Prasenz und 1NCN- Der Beıtrag erscheint uch 1ın einem Band ZU.

ema „ Wır alle Sind Fremde rTEe!  1  en Haßliıcher Hilfeleistung 1n der Gesellschaft und Gewa. hg. VO  5 Langer, Regensburg 1993hen LDem Herausgeber T! ich erzlıic für Clie
(Übersetzung: 1L1a de Jong, Haarlem) freun!  1C GenehmigungZVorabdruck
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ger e1t auf der „Dachauer Straße“ Mün- ZUNg zwıschen Ost und West gepragt Walfl,
chens der Besıtzer e1INes Ladens, den ich be- Juda/Jerusalem 1mM Spannungsfeld der
trat, mich über faschistische I ıteratur Interessen der Babylonier 1M stien un!: der
1 Schaufenster beschweren, brüsk und Agypter 1 Westen stand und kurz VL der
mıiıt kaum verhüllter Drohgebärde erklärte, Katastrophe der endgültigen Deportation

SEe1 überhaupt n1ıemand 1N Dachau gefol- und des Eixils Dieser Mann, eın Kuschıiter,
tert worden Eın Besuch auft dem heut1- eın Athiopier, eın Afrıkaner also, 1st
gen Gelände MAaC TOLZ der 11UL tellweılse 1U euge der Ausgrenzung elnes prom1-
erhaltenen Baulichkeiten unübersehbar: nenten Einheimischen, des Propheten ere-
uch dort die nacheinander gestaffelten, m1a nämlich, den 1008028  > gen Se1NeTr Zze1t-
ordentlich"“ konstruilerten „Wohnba- und kulturkritischen AÄußerungen, Ja uch

racken“, die wohlgesicherte Ausgrenzung gen selner pazıfistischen Aktivıtäten l0s-
VO den Siedlungsbereichen us Neın, WwIrd werden wollte und 1n 1Ne /asterne werfen
INa  ® dennoch gen, das ist doch vollkom- ließ, ihn dort VOTLT unger umkommen
INe  - unvergleichbar. In Dachau ıst doch lassen. Genau dies beobachtet Ebed-Melech,
tatsächlich ın schlimmster Weise dıe Men- bleibt ber N1ıC bel der Zuschauerrolle,
schenwürde verletzt worden, Priester und ergreift die Inıtıatıve und MaC selınen
olen, olen un: Priester (von den Juden königlichen Diıienstherrn auf die NIa auf-
und Zıigeunern redet 10a  . 1n Bayern nıiıcht merksam. Tatsächlich findet beim 115S50O11-

engaglert) sSind gemartert worden und umge- sten recht schwächlich dargestellten Önlg
kommen. Schaut doch dagegen, WwW1e€e iIröhlich Zidkı]ja Gehör und Genehmigung elner
diese Schwarzen SINd, WelNnNn S1e abends mıi1t Hiılfsaktion. Und wlieder ergreift Ebed-Me-
ihren Neuerwerbungen AaU: bundesdeutscher lech die Inıtıatıve Aus dem königlichen
Produktion den Bus verlassen und locker in= Vorratshaus holt abgetragene Kle1ider und
Telr säuberlichen, 1ın Irıischem CGirun strah- weggeworfene Lumpen un! hören WI1Tr den
lenden Unterkunft zustreben! Niemand ext selbst:
quält sıe, S1e dürien sich g 1ne enge „ Er hieß S1e Stricken Jeremla 1n die Z
herausnehmen AU und 1ın dieser Gesell- STerne hinunter. Dann jef der Kuschiter
schaft bed-Melech Jerem1a Leg d1ie Stücke der
Wiıirklıch unvergleichbar? Ist die Diıstanzle- abgelegten und zerrıissenen Kleider 1n deine
rung nıcht mınder brutal, diıe ın einem geTäl- Achselhöhlen unter die Stricke! Jeremila tat
ligen Gewand aherkommt? Wiırd nıcht 1n Nun gen S1e Jerem1a den Stricken
sublımıerter Weise N:  u dies wlieder aktua- och und brachten ıhn AU! der Zasterne her-
lısıert, Was damals Z  — physiıschen Entledi- auft“ Jer 38 11139
gung geführt hat, 1 wohlverstandenen Im= Der ext Läßt die Sympathie deutliıch
Leresse eıner 1n Wahrheit desinteresslilerten spuren, die der Erzähler für den alten und
OÖffentlichkeit? Was hindert UuNs denn, den geschwächten Jerem1la empfindet; I11VC1-
Ausländer Ww1e einen Gast bel uUunNs wohnen hohlen 1st ber uch die Parteinahme TÜr
lassen, 1n Wohnungen, die ihre Bezeichnung den schwarzen Ebed-Melech, der den Mut
verdıenen, ın allernächster Nachbarschaft, Z  — praktischen und rücksichtsvollen Hilfe-
WIT.  1C bel UNs und mıt uns? Nicht 1n nE eistung aufbringt. amı Seiz die ande-
terkünften, denen gegenüber perlodische IS  5 Jerusalemer 1Ns Unrecht, die bel der
Baubaracken hel Großbauten der ach- Mißachtung der Menschenwürde be1lse1lte-
Uer Straße einen viel gefälligeren Eındruck stehen, teilweise g aktıv daran M1twIr-
machen, sondern dort, S1e sich nach ihren ken, hen je-Bürger der Stadt, die eıgent-
un! uUuNseren Maßstäben aufgenommen W1S—- lıch hätten besser wıssen sollen, die sich E1-
SE  5 können, WelnnN S1E schon nicht 1ın dieser gentlich „Grundgesetz der LIebe” hätten
TÜr S1e Iremdartigen un egolstischen Welt orlıentleren mussen, w1e kurz UWV! 1n e1-
1mM „Herzen“ Europas „heimisch“ werden nNner fundamentalen Reformbewegung, g-
können. stutzt VO  - önıg Joschija, nahegebracht
Da fällt M1r der schwarze Ebed-Melech e1n, worden Wa  - IS i1st dies das gleiche Gebot
e1n Ausländer köniıglichen Hof ın Jerusa- der Nächsten- un Gottesliebe, das viel Spa-
lem, als Dıiener 1n elıner e1t beschäftigt, dıie ter eın Reformer amens Jesus selnen e1t-
VO.  b elıner kämpferischen Auseinanderset- erneut einprägt.
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Ausgerechnet eın Aifrıkaner also, dazu Je- Und doch enn: uch Israel offizielle und
mand, der durch selne ethnische Verwandt- ino{ffizielle Tendenzen, die das olk un S@1-
schafit mıiıt den Athiopiern gewlsse Eirınne- Repräsentanten uch ın den Kreıis der
rungen 1ne nicht weıt zurücklıegende Nachbarn 1n der damalıgen Welt einführen
eıt heraufbeschwören konnte, 1ın der äathlo- wollten, die der internationalen Diplomatie
pische Herrscher 1n Agypten das kleine 1nNne Chance gaben, die daran interessliert
and Juda mi1t der Stadt Jerusalem Zp- n7 uch Israel AaUSs dem Schattendasein
lıtıschen Selbstschutz und als militärisches und au elner selbstgewählten Isolatıon her-
Bollwerk den assyrıschen Feind 1mM auszugeleiten, Kulturleben altehrwürdi-
stien ausnutfzen un miıßbrauchen wollten ger Natıonen 1n der Nachbarschaft eilneh-
Der önıg Hıskı]ja WalLlLl damals w1e assyr1- INne  } lassen, eın Leben des Austausches
sche Nachrichten gen WwW1e€e e1nNn ,  oge. 1n mıiı1t allem Lebendigen rıngsum gewähren.
selinem Käfig“ eingeschlossen worden, als SO gab 1n Juda/Jerusalem 1nNne Partel, diıe

besonders mi1t dem westlichen Auslanddie Assyrer auf die provozierende Lage al
worteten. Neın, die Afrıkaner besten- 1e Gerade ZU. eıt Jeremilas hatte die
falls geduldet, ber gewiß nıcht geachtet. Agypterpartei unter den Politikern KinNn-
Eın Fremder, der den Jerusalemern den {I1uß gi  9 hne entscheidendes @
Spiegel vorhält, eın „Samarıter“ des Alten wicht gewıinnen. Immerhin schaffte S1Ee C

das Ansehen Jerem1las 1n der ÖffentlichkeitTestaments, der nıcht für einen Menschen
gleicher Herkunfit Parteı1ı ergreift un iıhm herabzusetzen.
humanıtäre Hilfe zukommen Jäßt, sondern Deswegen ıst das KEngagement des Schwar-
für einen en Mann eintritt, der 1n diese Z6  5 Ebed-Melech vielsagen un üÜber-
Gesellschaft hineingeboren, V  - ihr ber ah- zelitlich beispielhaft. Eis beschämt die altein-
geschrieben wurde. Und das angesichts Ee1- gesessenen Tradıtionalisten 1n Jerusalem g_
Nes offentlichen Bewußtseins, daß die Stadt WwW1e die radıkalen Progressıisten.
nach inrer spektakulären Kettung VOTLT den bed-Melech tut etiwas Überparteiliches, E1L-
Assyrern doch ihre unvergleichliche Posıt1- Was augenfällig Humanes, das sich VO.  b —

VOT aller Welt aut Brief und Siegel be- tionalistischer und interessengebundener
statıgt bekommen hätte! Rivalıtät abhebt. WEr ist einfach ensch, der
uch Israel tatT sich schwer m1T den KFrem- menschlich Mitmenschen handelt

i1st der Fremde der Nächste. Der Erzählerden An der Stellung Z Fremden konnten
sich die Gielster scheiden. ngs Vr dem unseTrer Ep1isode Aaus dem en des alten Te=-
Verlust der eigenen Identität, Furcht VOL E1 - rem1a scheut iıch nicht, die lebevolle FYÜlr-
Her Relativierung des Gottesglaubens ließen sl des Ausländers bedürftigen MIan
ın Israel konservative Partelien jede der nachdrücklich 1Ns rechte Licht S@f-

Z  -Kontaktnahme mi1t Ausländern votlieren, be-
sonders Heiratsverbindungen mı1t Amn- Zu solcher Menschlichkeit dem Fremden g_.
gehörigen der Nachbarvölker. Hıer wollte genüber bedarti keiner Ideologie. bed-
INa  @} kein Pardon gelten lassen, gıng doch elech STE für den Ausländer, dem ele-
nach Ansıcht dieser Grundströmung 1Ne mMentfare Humanıtäat entstrom(, der 1NnNe (zZe-
vermeıintliche Verpflichtung Israels, das E1- sellschaft aufstört, 1n der das Ethos Z
gene Haus freizuhalten, VOTL der Ge- Spielball VO.  b Interessen geworden ıst, VO  5

schichte un! Jahwe, dem Gott der eschıich- Egoismen einzelner und VO  5 ruppen. el
te, bestehen. Scheu VOL angeblich Zersti0O- ist doch gerade 1n dieser Gesellschaft das
rerıischer Überfremdung das ıst eın Ot1V, Reformprogramm entwickelt worden, das
das vliele Juden und N1ıC 1Ur Juden se1t Je- dem Fremdsein elinen unvergleichlichen
her immer wıeder davon Abstand nehmen Kredit g1bt, das Israel sich Z Fremdsein
lıeß, sich 1n firemde Gesellschaften IMTe=- bekennen 1äßt, we1ll selbst Fremdcheit 1m
grıeren der integriıeren lassen. Darın Ausland erlebht haben wiıll och dieses Pro-
macht Iso uch Israel keine Ausnahme VO  5 ist weithin 1ıne Utopı1e geblıeben,
allen anderen Völkern, dıe ebenfalls unter W1e TÜr die T1ıstien d1ie 1m Prinzıp gleich-
allen Umständen NsSpruc. aut 1ne UuUL- lautende Bergpredigt 1ne tople geblieben
eigene „natıonale urde  .6 und adılı1ıon ist Dennoch ehrt Israel, daß dem land-
Testhalten wollten un! wollen TrTremden Schwarzen AUS Afrıka einen Platz
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unter den Wohltätern der Menschheit ges1- Stellung beziehen MU. Das damıt verbun-
chert hat dene (eigene Suchen Tiindet Ausdruck 1n Ol
Im Gesicht des Schwarzen, der ın „meiınen“ fenen, einladenden Formulierungen.
Bus einste1igt, der ıch angelegentlich miıt Be1l er Behutsamkeit bin Te Iroh über den
selner deutschen Nachbarın unterhält, der Artıkel VO  - u  SY der Cdie radikale
alteren Menschen un! Mitbürgern mıt faszi- und zentrale Herausforderung dieses The-
niıerender Spontaneıtä behilflich 1st, sehe INas formulierte, nämlich den Mut, „konse-
1C plötzlıch das Gesicht des Ebed-Melech, quen VO  m sıch auszugehen“ 162) und das
e1Nes Menschen, der seın Menschsein nıcht Anderssein behaupten und leben Kr
für sıiıch behält, sondern m1 M1r teilen mOöch- beschreibt deutlich die Konsequenzen dieser
te analytischen Reflexion für das Denken, AÄAT-

beiten, Fühlen qa lSs Priester-Mann 1n der Kir-
che, benennt die Versuchungen des derzeıiti-
gen Männerbildes bzw. die „Männertallen“

164 {1) und deutet d Was für eolog1-
sches Denken heißt Seine ZusammentTas-
SunNng mn der Tat Geschlechterkampf Au

Liebe, zwecks Wechselseiti'ger rmutigung
AB Je kKıgenen, mıt entschliedenem Lob des
Unterschileds un! ust auft Andersartigkeit.

Anne Kurlemann Dogmatisch STEe1 formuliert, ist Just dies das
Werk des Hl (Gelstes VO  s Urzeıiten anRückmeldun -  z Themenhefit Männer 169) präsentier die Dynamik 1n der NEeU-

IDıe Autorıin WAaTr eingeladen worden, Auseinandersetzung und 1m Mat—
Schwerpunktheft „Männer“ (Diakonia Heft einander VO  } Frauen und Maäannern und zeıgt
37 Maı mıtzuwırken und einen Beıtrag als eıinen Wal verunsıchernden (für e1!|
über das NeuUue SO und Miteinander DO Geschlechter), mühevollen, ber SPaNNeEN-
Mäüännern und Frauen ın der Pastoral den Weg Das WwITrd ın den anderen Grund-
schreıben. S12e hat dıese Einladung mat der satzartıkeln unterstutzt Besonders interes-
Begründung abgelehnt, daß ıN eınenm SOL- Sant fand ich die beiden biıblischen eıtrage,
hen Heft DOT em dıie Mäüänner Wort die aufzeigen, welche Forschungserkennt-
kommen und auch ıhre Sıcht des Miteinan- n]ısse vorgestellt werden können, WeNnNn Sol-
ders DO'  S Frauen UN Mäüännern arlegen SOLL- che Denkansätze erlaubt SINd
ten. S2e hat ıch ber bereıt erklärt, ZU Heft Eıne gute Krgänzung ınd die eıiträge aus
selbst dann (1LUS der 2 eiıner Frau tel- dem Vergleich mıt der Entwicklung VO.  S

lung nehmen. red Frauenbildern 1ın gesellschaftlichen ontex-
ten und Aa UusS dem Alltag S1ie zeıgen, ın welch

Um vorweg gen Ich habe diese Num- kleinen Schritten sich Veränderungen voll-
CL mi1t wachsendem Interesse gelesen (und zıehen; INa  ® muß sich TÜr S1€e öffnen, S1E als
S1Ee bereıts Männergruppen AA  ar Umfersiili- Fort-Sc  ntte verstehen wollen, we1il SONST
ZUNg ihrer Auseinandersetzungen empfoh- könnte INla  b auch resignıert iragen: Mıt Sol-
Jen) hen kleinen Schritten geben WI1T uUunNns zuirlie-
Bereıts der einführende Artikel VO  - den? Und diese eıtraäge machen unüberseh-
Schmid greift verschledene Fragestellungen bar, daß ul verändertes Verhalten VO.  -

und Verunsicherungen des 'T*hemas „Maän- Männern und KFrauen ausprobiert werden
ner  66 fÜr Maänner aut und beschreibt das muß, mıi1ıt viel erständnis {üreinander. An-

regend las sich der Bericht über das (Zene-breite Spektrum, das diese Fragestellung
berührt, eutilic un!: gleichzeitig zurück- ralkapıtel der Dominıkaner und selner Kon-
haltend, ber n  u das hat mıch neugler1g SCQUECNZEN für den rden; den Männer-

orden vielleicht doch wıeder eınergemacht.
Durchgängig ist M1r 1ne sens1ible Sprache „Dominikanischen Famıilie“ entwickeln.
aufgefallen, uch 1n den red-Einführungen, Da „Diakonila“ den Fokus auft Entwicklun-
die spuren läßt, daß [la  - das "Thema eigent- gen 1ın der Kirche lenkt, hätte ich M1r g-
lich nıcht einfach abhandeln kann, sondern wünscht, daß einen Artikel über das AR-
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